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Berlin, den 20. März. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigft geruht: Dem praktiſchen Arzte, Operateur und Geburtsbelfer 
r. Jatob Rinke zu Heiligenſtadt, Regierungsbezirks Erfurt, den 
Charakter als Sanitätsrath; und dem Rendanten bei der Neumärki⸗ 
ſchen Ritterſchafts⸗ Direktion, Johann Friedrich Ferdinand 
dee er zu Frankfurt a. O., den Charakter als Rechnungsrath zu vers 


Se. Ercellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deſſauſche Staats miniſter 
von Plötz, iſt nach Deſſau abgereiſt. 
— 


Zelegrapbiiche Depeſchen der Preuß. Zeitung. 


Trieſt, den 18. März. Durch ein am 8. d. M. von Konſtan⸗ 
tinopel abgeſchicktes Dampfſchiff hat der Engliſche Geſchaftstrager den 
Admiral der Engliſchen Flotte aufgefordert, ſich in den Archipelagus 
zu begeben, um in der Nähe zu fein. 

Paris, den I. März. Eine telegraphiſche Depeſche von Marz 
ſeille meldet, Jürſt Menzikoff habe die von der Pforte angebotene Ent · 
laſſung des Kriegsminiſters verworfen und ein Ultimatum geſtellt, 
welches der Divan nicht angenommen, ſondern auf Frankreichs und 
Englands Hülfe rekurrirt . Der Ruſſiſche Flotte von Sebaſtopol 
ſei nach dem Bosporus beordert. Ausmdnigen, hat 6e 0 

Fuad⸗Effendi, Miniſter des Auswärtigen, 


inerten Beſuchs des Fürſten Menzikoff feine Entlaſſung einge⸗ 
rect — iſt wa Rifaat Paſcha erſetzt. Lord Stradford hatte beim 
Kaiſer eine Abſchieds⸗Audienz. 1 
Telegravhiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 18. März. Der heutige „Moniteur“ bringt zabl⸗ 
reiche Ernennungen von Unterpräfekten und Präfektur⸗Räthen. Der 
Marquis Turgot erſetzt General Aupick als Geſandten in Madrid. 

Paris, den 18. März. Der Erzbiſchof von Paris dementirt 
die Verfion, die durch fremde Blätter den Pater Lacordaire ſchen Reden 
gegeben wird. Sie hätten deren Sinn entſtellt und übertrieben. 

Das Gerücht, die Engliſche Flotte nahe ſich dem Archipelagus, 
hat an der Börſe eine Baiſſe verurſacht. r 

London, den 19. März. Im Unterhauſe erklärte 2 en 
daß Lord Clarendon dem Engliſchen Geſandten in Wien e de 
ertheilt habe, um die Sardiniſchen Reklamationen in Betreff de 
bardiſchen Sequeſtration mit zu unterftügen- 


Deutſchland. 


(Berlin, den 18. März. Geſtern Abend fol ? 
jeftät dem Könige im Schloffe > Charlottenburg ein Fe gar 
finden, in welchem außer anderen Künſtlern auch der 55 Er 
Beat . beſtimmt war; daſſelbe wurde jede i 

bend verſchoben. 

Der Prinz Friedrich Carl, Sohn des Prinzen gl — 2 Fe 
März 1828, feiert am Sonntag feinen Geburtstag: et Der 5 0 
wird zu dieſem Feſte ein Familien⸗Diner veranſta en. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm hat wegen dieſes Familienfeſtes jeine * ird feine 
früh angeſetzt geweſene Abreiſe nach Coblenz verſchoben 4 5 * 
Reiſe nach der Rheinprovinz nun erſt am Montag mit ” Kö B 
Schnellzuge antreten. Von Köln wird der Prinz ſeine Reiſe u 
Courierpferden fortſetzen, um am Geburtstage ſeines erlauchten Va a 
zeitig in Goblenz einzutreffen. — Wie ich heut gehört, haben auch 1 
Reiſe⸗Dispoſitionen des Prinzen von Preußen eine Abänderung — 
fahren, indem derſelbe Coblenz nicht mehr am 2. ſondern erſt am 1. 
April zu verlaſſen gedenkt. Prinzeſſin Louiſe ſoll leicht erkrankt ſein, 
doch glaube ich nicht, daß dieſer Umſtand allein den Prinzen zu einem 
Aufſchub ſeiner Abreiſe beſtimmt habe. 3 

Geſtern Vormittag hielten die Mitglieder des Staatsminiſteriums 
im Conferenzzimmer der Erſten Kammer eine Sitzung. Was die äthe 
der Krone hier zuſammengefuhrt hat, ift mir noch unbekannt geblieben, 
da ſonſt gut unterrichtete Perſonen über die Verſammlung ſchweigen. 

Der Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Murowana⸗Goslin, 
von welchem die Anregung zur Errichtung des neuen Kredit⸗Inſtituts 
für Poſen ausgegangen iſt, war in dieſen Tagen hier anweſend und 
ſprach derſelbe die gegründete Hoffnung aus, daß das Inſtitut, mit 

ſſen Vorbereitung die Behörde in Ihrer Provinz jetzt beſchäftigt iſt, 
noch im Laufe dieſes Jahres zu Stande kommen würde. Es iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß die Vorarbeiten, welche dort getroffen werden 


lite bei Sr. Ma⸗ 


oſener Zeitung. 


Dienſtag den 22. März. 


müſſen, durch den Herrn Ober⸗Präſidenten fo viel als möglich werden 
gefördert werden, da derſelbe von der Wichtigkeit des Inſtituts lebhaft 
durchdrungen iſt. In Betreff der letzten Eutſcheidung, welche durch 
die K. Staatsregierung erfolgen muß, iſt indeß zu bemerken, daß auch 
von anderen Landestheilen, insbeſondere für Weſtpreußen und den 
Netzdiſtrikt, ähnliche Inſtitute in Anregung gebracht worden find und 
gegenwärtig bearbeitet werden. Bei dem inneren Zuſammenhange und 
den prinzipiellen Fragen, welche dabei zur Eutſcheidung kommen, iſt 
es jedoch noch ungewiß, ob das Inſtitut wirklich noch in dieſem Jahre 
wird ins Leben geführt werden können. Sie durfen indeß verſichert 
fein, daß man die Arbeit auch hier, fo viel als thunlich, fördert. Von 
hier anweſenden Gntsbeſitzern aus Ihrer Provinz höre ich öfter fragen, 
ob der Zutritt zu dem neuen Inſtitute auch den ſchon bepfandbrieften 
Gütern geſtattet werden wird; doch kann ich bierauf die beſtimmte Vers 
ſicherung geben, daß dieſe Güter von der Theilnahme ausgeſchloſſen 
ſind, indem das neue Inſtitut vor Allem den Zweck haben ſoll, den 
von der Betheiligung an dem bisherigen Credit-Juſtitut exeludirten 
Gütern, insbeſondere den kleineren Erbpachts-Vorwerken und bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken bis zu 5000 Rthlr. Werth, die Wohlthaten eines 
geſicherten Real⸗Credits zu verſchaffen. Durch die unbeſchränkte Zus 
laſſung ſchon bepfandbriefter Güter wärde das neue Inſtitut allzuleicht 
in eine andere Richtung gedrängt und dem großen Grundbeſitz ein 
Uebergewicht gegeben werden, welches einer gedeihlichen Entwickelung 
in dem angedeuteten Sinne zu Gunſten der kleinen Beſitzer leicht hin⸗ 
derlich werden könnte. Außerdem erſcheint es bedenklich, zu bloßen Geld⸗ 
Spekulationen die Hand zu bieten, und eine ſolche würde doch immer 
zum Grunde liegen, wenn die Beſitzer bepfandbriefter Güter an die 
Stelle ihrer Pfandbriefſchulden die von dem neuen Inſtitut entliehenen 
Gelder ſetzen wollten. 

Die vereinigte Kommiſſion für Handel und Gewerbe und für die 
Finanzen hat ihre Berathungen über den ihr zugewieſenen Geſetz-Eut⸗ 
wurf wegen Uebernahme einer bedingten Zinsgarantie von 32 5 für 
das Anlage-Kapital der Eiſenbahn zur Verbindung der Köln-Min⸗ 
dener mit der Holländiſchen Bahn geſchloſſen und denſelben der Kam⸗ 
mer zur Genehmigung empfohlen. Dieſe Bahn, welche ſchon längſt 
projektirt war, wird nun Köln mit Amſterdam in eine direkte Verbin⸗ 
dung ſetzen, und da gerade auf dieſer Strecke ein bedeutender Güter⸗ 
und Perſonen⸗Verkehr ftattfindet, jo iſt die Rentabilität dieſes Unter⸗ 
nehmens jedenfalls geſichert. Der Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft, die bekanntlich zu den ſolideſten des Staates gehört und ſich 
immer wachſender Einnahmen erfreut, iſt durch den Geſetz-Entwurf 
der Bau und Betrieb der Bahn zugeſichert. Schon im Jahre 1845 
hatte der König bereits die vorläuſige Genehmigung zur Anlage einer 
Eiſenbahn von Oberhaufen über Weſel und Emmerich nach der Lan⸗ 
desgrenze in der Richtung auf Arnheim ertheilt; allein die Geldkriſen 
und politiſchen Ereigniſſe der nächſtfolgenden Jahre, ſowie die Schwie— 
rigkeiten der Einigung mit der K. Niederländiſchen Regierung über die 
Bedingungen des Anſchluſſes der beiderſeitigen Bahnſtrecken, welche 
vorzugsweiſe in der verſchiedenen Spurweite der Preußiſchen und Hol⸗ 
ländiſchen Bahnen ihren Grund hatten, hinderten die Ausfüh⸗ 
rung der wichtigen Bahn. Jetzt hat nun die Holländiſche Regierung 
die Verpflichtung übernommen, die Bahn von Arnheim nach Amſter⸗ 
dam nach der Spurweite der Preußiſchen und Deutſchen Bahnen um- 
zubauen und die Zweigbahn von Utrecht nach Rotterdam nach Preuß. 
Spurweite herzuſtellen, fo daß die Trausport- und Kohlenwagen aus 
Preußen nöthigenfalls ohne Umiadung bis in die genaunten Hafens 
plätze gehen können. Ich erwähne dieſer Umſtände deshalb, weil von 
einigen Abgeordneten Ihrer Provinz gegen die Genehmigung der ge— 
dachten Bahn inſoweit Bedenken erhoben wurde, als die Ausführung 
der nicht minder wichtigen Poſen-Breslauer Bahn zuvor geſichert wäre 
Der in der Kommiſſion anweſende Regierungs-Kommiſſar gab jedoch 
ausdrücklich die Erklärung ab, daß, wie ich Ihnen ſchon gemeldet, noch 
im Laufe der gegenwärtigen Seſſion den Kammern bezüglich der Aus⸗ 
führung dieſer Bahn die betreffende Vorlage gemacht werden wird, 
was mit allſeitiger Befriedigung aufgenommen wurde. 

— Der Staats-⸗Anz. bringt Seitens des Miniſteriums für Hans 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Cirkular⸗Verfügung vom 9. 
Marz 1853 — betreffend das Schornſteinfegerweſen. 

— Das Ober⸗Kommando der Marine hat es im Intereſſe des 
Dienſtes für nothwendig erachtet, für gewiſſe Funktionen beſondere 
Seewebel anzustellen. Denſelben ſoll der Rang von Deckofſizieren 
zweiter Klaſſe ertheilt werden. a 

— Die in letzter Zeit mehrfach in der Preſſe beſprochene Cen⸗ 
traliſation der höhern Polizei für die Preußiſche Monarchie 
iſt nunmehr wirklich ins Leben getreten und zwar in der Weiſe, daß 
dem Polizeipräfidenten von Berlin, welcher durch feine Stellung und 
die ihm zu Gebote ftehenden umfangreichen Mittel von jeher für die 
Handhabung der Staats- und Sicherheits ⸗Polizei beſonders thätig 
ſein mußte, eine erweiterte Stellung zu Theil geworden iſt. Ein in den 
legten Tagen an die Königl. RegierungsPräſidenten erlaſſenes Res 
ſtript des Herrn Miniſters des Innern ſetzt in dieſer Beziehung Folgen: 
des feſt: Die neueren Zeitverhältniſſe haben in den Angelegenheiten 
der hoheren Sicherheitspolizei zur Concentration der allgemeinen Lan⸗ 
despolizei es als erforderlich erſcheinen laſſen, bei der Wichtigkeit der 
Stellung des Polizei⸗Präſidenten von Berlin eine nähere Verbindung 
deſſelben mit dem Minifterium des Innern herzuſtellen. Zu dem Ende 
find mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs dem 
Polizei⸗Präſidenten v. Hinkeldey die Geſchäfte der höheren Sicherheits- 
polizei im Miniſterio des Innern unter der Ober-Leitung des Herrn 
Miniſters übertragen worden und iſt derſelbe von jetzt ab ermächtigt, 
im Auftrage des Herrn Miniſters in dieſer Angelegenheit Verfügungen 
zu erlaſſen, welchen alle Polizei- Behörden des Landes Folge leiſten 
müſſen. — Von der in der Preſſe bereits mehrfach beſprochenen Er⸗ 
richtung eines Polizei⸗Miniſterii it hiernach Abſtand genommen. 

— Der Präſident Göſchel hielt am Freitag Abend, im Hotel 
Sr. Ercellenz des Herrn Miniſters des Innern, ſeine vierte Vor⸗ 
leſung über Dante's göttliche Komödie. Die allerhöchſten 
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ſtets verbunden war. 

— Es iſt bekannt, daß 
dentiſcher Gemeinden wegen unbefugter 2 0 
Prozeſſen, bei Gelegenheit mehrerer ſetzt in der Nichtigkeits⸗Inſtanz 
vor das Ober⸗Tribunal gebrachten Fälle eine prinzipielle Endentſchei⸗ 


5 3 (C. B.) 
in den gegen verſchiedene Prediger diſſi⸗ 
Amtshandlungen erhobenen 


dung erfolgen ſollte. Dieſe iſt geſtern publizirt und lautet dahin, daß 
der angeklagte Kandidat Krebs aus Löwenberg — welcher in erſter 
Inſtanz wegen mehrerer Trauungen, Taufen 2. in der freien Ge⸗ 
meinde nach §. 104. des Strafrechts zu 15 Rthlrn. Geldbuße und 
vier Wochen Gefängniß, vom Appellationd- Gericht in Glogau 
aber auf Grund der Cabinets-Ordre vom 9. März 1851 nur zur Geld⸗ 
buße verurtheilt war — der unbeſugten Vornahme geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen für nichtſchuldig zu erklären und deshalb freizu⸗ 
ſprechen ſei. — Der Vertheidiger des Angeklagten, Juſtizrath 
Strohn, hatte die Vertheidigung namentlich darauf baſirt, daß der 
$. 101. des Strafgeſetzbuches nur von unbefugter Ausübung eines 
öffentlichen Amtes, nicht eines geiſtliche n, ſpreche, daß aber in 
der Geſetzgebung ein öffentliches, alſo ein Staats-Amt von dem 
geiſtlichen unterſchieden werde. L 

— Nach der „N. Pr. Z.“ iſt von den neun Pferden in der Wol⸗ 
terſchen Reitbahn bei dem geſtern Abend ſtattgehabten Feuer ein ein⸗ 
ziges gerettet worden. Von den übrigen erſtickten und verbrannten 
ſofort ſechs, ein ſiebentes (ein erſt kürzlich für 80 Friedrichsd'or an⸗ 
gekaufter Hengſt) hatte ſich halbverbraunt losgeriſſen und mußte in 
der Bahn vom Scharfrichter erſchlagen werden; das achte endlich wurde 
nach der Thierarzneiſchule gebracht, wo es aber auch in der Nacht an 
den erhaltenen Brandwunden ſtarb; Futtervorräthe waren glücklicher 
Weiſe nur geringe vorhanden. 

— Im Anhaltiſchen Thor-Bezirk ſoll mit dem J. k. M. die pro⸗ 
jektirte „Krippe“ (Sänglings⸗Bewahranſtalt) ins Leben treten. 

Als neu und modern werden jetzt für die zierlichen Sammtbän⸗ 
der um Hand und Hals, ſtatt der großen Roſetten und Schleifen, 
Knöpfe von echten Steinen getragen, in der Weiſe, wie dies für die 
Herren⸗Mauſchetten ſchon in voriger Saiſon Mode war. — Eine an⸗ 
dere Neuigkeit aus der Modewelt iſt, daß über die Präſentirplatten 


in Thee-Zirfeln, auch über di ierli 
und geſtickte Decken gebreifer We 


— In vergangener Woche fand im Königl. Schau i 
erſte Franzöſiſche Theatervorſtellung hatt. cr 
der Geſellſchaft des Direkteurs Armand war ein entſchieden glückli⸗ 
cheres als im vorigen Jahre und auch ein äußerlich völlig befriedi⸗ 

endes. 
b Stuttgart, den 15. März. Die Zweite Kammer nahm heute 
in der Endabſtimmung das Geſetz über die Wiedereinführung der To⸗ 
des⸗ und der Prügelſtrafe mit 46 gegen 36 Stimmen an. (Fr. J.) 


4 l Oeſterreich. 

ien, den 16. März. Aus Mailand i 8 
Anordnung der Königl. Piemonteſiſchen e 
reichiſchen Grenze liegenden Wälder genau durchſucht worden; man 
fand bei 3000 Flinten und andere Waffen, welche von den Emigran⸗ 
ten in verſchiedenen Verſtecken untergebracht waren, um bei dem Ge⸗ 
lingen des Mailänder Aufſtandsverſuchs benutzt zu werden. 

— Mittelſt Handelsbriefen iſt hier die Nachricht eingetroffe 
Koſſuth ſei in London erkrankt. Obgleich der „Agitator“ nicht un 
während bettlägerig iſt, wird doch von einer glaubwürdigen Perſon aus 
ſeiner Umgebung verſichert, daß ſeine Unterleibsbeſchwerden einen bei⸗ 
nahe unerträglichen Grad erreicht haben, den die Aerzte als Folge des 
Klimas und als ſehr gefährlich bezeichnen. Oft kann Koſſuth acht Tage 
lang das Bett nicht verlaſſen, dann tritt wohl Erleichterung, aber immer 
nur auf kurze Zeit ein. — Die Auslagen, welche die Pforte für die 
Ungariſchen und Polniſchen Flüchtlinge bis jetzt zu tragen hatte, über⸗ 
ſteigen, wie bei den letzthin gepflogenen Verhandlungen von Seiten der 
Türkiſchen Finanzverwaltung verſichert wurde, die Summe von 600 
Mill. Piaſter. 

PN den 17, März. Tie Summen, welche die Pforte in 
Folge der von Oeſterreich geſtellten Forderungen an Oeſterreichiſche 
Unterthanen zu bezahlen hat, wurden bereits ausgefolgt und durch 
die Kaiſerl. Internuntiatur eu Konſtantinopel den Betreffenden zugeſtellt. 

Unter der Berlaſſenſchaft des Herrn Feldzeugmeiſters Freiherrn 
von Haynau befindet ſich auch eine Geſchichte des Feldzugs in Un⸗ 
garn, die ſchon vor 3 Jahren im Auftrage des Generals und nach 
ſeinen eigenhändigen Aufzeichnungen durch einen hieſigen Schrift⸗ 
fteller En wurde, aber nur im Mannffripte zur Veröffentlichung 

elangen . 
5 Die Feldzeugmeiſter Freiherr v. Haynau-Stiftung zur Unterſenlz⸗ 
zung mittellofer im Ungariſchen Kriege zu Krüppeln gewordener Sol 
daten, weiſt mit heutigem Tage die Summe von 166,041 3 Im⸗ 
Kr. Sagen 82,402 Fl. in Obligationen, 230 2 i 
periale, 1 Napoleonsd'or und 7 Zwanzigfrankenſtücke MET 

Aus Montenegro wird g Die ee 
haben Montenegro geräumt und konzentriren ſich in 


Frankreich. 
Paris, den 16. März. 
behörde dem Kaiſer und der 


großes Feſt geben. Alle offiziellen Empfänge find bis nach Oſtern 
eingeſtellt. 

— In einem heut gehaltenen Miniſterrath iſt beſchloſſen worden, 
die Krönung des Kaiſerpaars in den Tagen vom 10. bis zum 15. Mai 
vorzunehmen, den letztern aber nicht zu überſchreiten, der Papſt möge 
nun nach Paris kommen, oder nicht. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 17. März. Der pariſer Korreſpondent der „Times“ 
will wiſſen, der Kaiſer der Franzoſen werde die Frage wegen des Pro— 
tektorats des heiligen Grabes nicht weiter in den Vordergrund bringen, 
um mit Rußland auf gutem Fuße zu bleiben. Die Exiſtenz der Türkei 
ſei vor wenigen Wochen wirklich gefährdet geweſen, fei es aber jetzt 
nicht mehr, und zwar aus folgenden merkwürdigen Gründen: Pfiter⸗ 
reich und Rußlaud waren auf dem Sprunge, den Halbmond nach Aſien 
zu verbannen; Erſteres ſollte bei dieſer Handlung die Donaufürſten— 
thümer, Letzteres Konſtantinopel und den Bosporus nehmen; 
England hätte ich mit Aegypten abfinden laſſen, und Frankreich wäre 
bei dieſer Laͤndertheilung ganz durchgefallen. Inſofern war Alles ge— 
ordnet. Aber nun kamen verſchiedene Schwierigkeiten. Womit ſollte 
man Preußen abfinden? und hätte man überdies noch Frankreich ge⸗ 
winnen wollen, um alles in Ruhe auszugleichen, jo entſtand wieder 
die Frage was man dem jungen Adler vorwerfen ſolle. Die Aner- 
kennung ſeines Beſitzthums in Algier! Das wäre für den Adler zu 
wenig. Etwas Tunis! oder Belgien! oder Sardinien! Dagegen mußte 
fi England ſträuben. Oder das linke Rheinufer! Schon der Gedanke 
iſt Verbrechen. Da man alſo weder für Preußen noch für Frankreich 
einen paſſenden Fleck Erde zur Eutſchädigung finden konnte, ließ man 
alles beim Alten, zumal Oeſterreich und Rußland ſich mit den neueſten 
Zugeſtändniſſen der Pforte befriedigen ließen. Die Folgen dieſer ge— 
ſcheiterten Abſichten ſind, nach dem genaunten Correſpondenten, vor 
der Hand noch nicht mit wünſchenswerther Klarheit zu ermeſſen; nur 
das Eine ſei ausgemacht, daß ſich das Bündniß der drei nordiſchen 
Großmächte um vieles befeſtigt habe, wozu der niedergeſchlagene Auf— 
ſtand in Mailand und der Mordverſuch auf den Kaifer von Oefterz 
reich das Ihrige beigetragen haben mögen. — In Correſpondenzen 
anderer 1 Blätter wird mit Beſtimmtheit behauptet, der Papſt 
werde im Mai nicht nach Frankreich reiſen, weil der Kaiſer von 
Oeſterreich den Wunſch ausgeſprochen hat, früher ſelbſt den Papſt in 
Wien zu ſehen. : 

— Prinz Albert iſt vor wenigen Tagen Gegenſtand eines An⸗ 
griffs geworden. Ein Mann, Bates, der bereits früher wegen Abſen⸗ 
dung von Drohbriefen im Gefängniß war, hat ſich an den Prinzen 
gedrängt, als derſelbe vor dem Theater ausſtieg, und denſelben um 
ein gefälliges Darlehn von 1000 L. beläſtigt, zur Ausführung gewiſ— 
ſer Waſſerſtoffgasverſuche, die den Weltfrieden ſichern ſollen. Bates 
iſt in den Händen der Polizei und verrückt. 

Im Unterhauſe erſchienen die Sheriffs von London und 
Middleſer in ihrem Amtsornat vor der Schranke des Hauſes und über— 
reichten eine Petition der City-Munieipalität um Zulaſſung der Juden 
ins Parlament. Auch Herr Scholefield und Herr Baines überreichten 
Petitionen derſelben Tendenz aus Birmigham und Hull. Dagegen 
wurden über 10 ländliche Petitionen gegen die Judenbill von auberen 
Mitgliedern eingebracht. Lord J. Ruſſell beantragte die zweite Le: 
fung der Judenbill. Herr Fred. Theſiger beantragte dagegen die 
Leſung der Bill nach ſechs Monaten, d. h. ihre Verwerfung, und be— 
merkte, es ſei ſchwer, die altbekannten Argumente anders als mit eben 
ſo altbekannten Gründen zu bekämpfen; und eigentlich gebe es keinen 
gemeinſamen Boden für die Diskuſſton; denn die eine Partei rufe eins 
fach eine Reihe von focialen und politiſchen Gründen für die Eman⸗ 
eipation der Juden an und laſſe die religiöſen Bedenken ganz aus dem 
Spiel, während die Partei, welche er (Theſiger) ſich anſchließe, der 
Anſicht ſei, daß die religiöſe Seite der Frage die Hauptſache ſei. Er 
gebe zu, daß die Akte VII. Jakobs I. nicht gegen die Juden gerichtet 
geweſen, weil es damals keine Juden in England gegeben , und als 
fie zurückgekehrt, hätten fie als Fremdlinge eine Fremden-Abgabe ges 
zahlt; ein Beweis, daß man fie nicht im Parlament gewollt. Als 
bloße Wortdreherei betrachte er den Satz, die Juden ſeien durch den 
Eid nicht ausgeſchloſſen, weil derſelbe blos gegen Katholiken gerichtet 
geweſen; denn es ſtehe feſt, daß die Legislatur ſeit den älteſten Zeiten 
chriſtlich geweſen, und nie an die Möglichkeit nicht-chriſtlicher Mitglie⸗ 
der gedacht; Lord J. Ruſſell überſehe in ſeinem Raiſonnement den 
Unterſchied zwiſchen bürgerlichen und politiſchen Rechten; zwiſchen 
Magiſtratsperſonen, welche die vorhandenen Geſetze in Anwendung 
brächten, und Parlaments mitgliedern, welche auf die Entſtehung der 
Geſetze Einfluß hätten. Der Hauptgrund gegen die Zulaſſung der Ju— 
den bleibe der religiöſe; wenn die Feinde des Chriſtenthums in einem 
chriſtlichen Parlament ſäßen, ſo hätte das Chriſtenthum aufgehört, 
Grundlage der nationalen Exiſtenz zu ſein. Uebrigens ſei die Aus— 
schließung vom Parlament keine Verfolgung, ſondern eine Maßregel 
der Nothwehr. Lord M. Graham fürchtet, daß dereinſt eine jüdiſche 
Minorität, wie jetzt eine iriſche, beläſtigen könnte. Herr Osborne 
bemerkt, daß er mit Widerwillen und Entmuthigung den fo oft durch— 
gefochtenen Kampf gegen eine unverbeſſerliche Bigotterie aufnehme, 
in deren Munde das Wort Chriſtenthum ein leerer Hohn ſei. Warum 
nicht das chriſtliche Prinzip der Nächſtenliebe an den Juden bewähren? 
Die Frage habe mit der Religion oder Theologie gar nichts zu ſchaffen, 
ſondern ſei eine politiſche Rechtsfrage, und zwar berühre ſie vor Allem 
das Recht chriſtlicher Wähler, einen Vertreter nach ihrem Herzen oder 
Bedürfniß ins Haus zu ſenden. Uebrigens bedeute die Ausſchließung 
der Juden eine abſichtliche Zurückſetzung und Erniedrigung; im Prin- 
Ap ſei fie daher allerdings eine Verfolgungs-Maßregel. Um zu bewei⸗ 
ſen, wie wenig die Juden den ſinnloſen Vorwurf fremder Nationali⸗ 
oder antinationaler Geſinnung verdienten, weiſt der Redner darauf 
hin, daß die Juden in Frankreich Franzoſen, und in Preußen Preu⸗ 
ßen ſelen indem er den Bericht Merilhon's, franzöſiſchen Kultus: Mir 
niſters im Jahre 1830, über die Juden, und den officiellen Brief des 
Fuͤrſten Hardenberg an den Preußiſchen Konſul in Hamburg über die 
patriotifhe Dingebung der jüdischen Soldaten und Freiwilligen im 
ee Be) In Belgien, Sardinien und Holland kenne 
man keine An ar me dum Nachtheil der Juden. Die Bigotterie bilde 
ſich ein, die Juden gehörten und wollten nach Paläſtina. Nun, jetzt 

N de allgemeiner A ach Palsſtina. Nun, } 
fei ja die Perio 18 die Jud uswanderung, aber keine Klaſſe wan— 
dere weniger aus A b n en die Drummond giebt zu, daß 
ſich kein politiſcher Grun gegen fi ws anführen laſſe; die Frage 
fei weſeutlich religiös, und vom religköfen Skandpuntt verwerfe er die 
Bid. Herr E. Ball ſtimmt aus chriſtlicher Geſiunung für die Juden. 
Wenn ihre Zulaſſung das Parlament unchriſtlich mache, fg fl jedes 
Geſchwornengericht in England läugſt nicht mehr chriſtliag. Lord A. 
Vane beſtreitet, daß ein Jude ein Engländer fein konne, und warnt 
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die proteſtantiſch geſinnten Mitglieder vor den Verführungskünſten 
menſchlicher Logik und weltlicher Vernunft. Herr S. Herbert, der 
Kriegs⸗Secretair, fragt, wenn ein Engliſcher Jude kein Engländer ſei, 
was ſei er denn? Eine jüdiſche Nation gebe es nicht. Nach Lord Ba⸗ 
con gebe es keinen ſolchen Unterſchied, wie Theſiger ihn aufftelle, zwi⸗ 
ſchen bürgerlichen und politiſchen Rechten. Er gehöre auch nicht zu de⸗ 
nen, welche ſagten, die Religlon habe Nichts mit der Politik zu ſchaf⸗ 
fen, aber er behaupte, Kirchen- und Sektengeiſt habe nichts mit der 
Politik zu ſchaffen. Herr Henley hat nichts dagegen, daß man ihn mit 
dem Wort Vorurtheil ſchrecke. Die Religion ſei kein Vorurtheil, ſon⸗ 
dern ein Prinzip, und aus Prinzip verwerfe er die Zulaſſung der Ju⸗ 
den. Lord J. Ruſſel vertheidigt ſich gegen die Inſinuation, daß er die 
Sache der Juden aus perſönlichen Rückſichten für feine Wähler in der 
City verfechte. Wenn man zugebe, wie die Oppoſition gethan, daß 
kein politiſcher Grund gegen die Inden ſpreche, und doch gegen die 
Maßregel ſtimme, jo bekenne man ſich zum Prinzip der Religions- 
Verfolgung. Er wiſſe, vom prinzipiellen Standpunkt, keinen Unterſchied 
zwiſchen den Feinden der Juden-Emancipation und den Verfolgern 
Madiai's. Herr Newdegate ſchildert, unter fortwährendem O! und 
Ah! des Hauſes, einen Wahlkampf zweier Kandidaten, wo die Werber 
des Einen rufen würden: Stimmt fur den Juden! und die Anderen: 


Nieder mit dem Chriſten! was doch ein arger Skandal ſein würde. 


Wenn man die Juden zulaſſe, werde der Atheismus Staatsreligion. 
Im Namen des katholiſchen Irlands ſpricht dann Herr V. Scully 
noch einige Worte für die Juden. Die darauf folgende Abſtimmung 
ergiebt 263 fur, 212 gegen, alſo eine Mehrheit von 51 für die Bill. 
Herr Disraeli gab, wie bei der erſten Leſung, ein ſtummes Votum für 
die Judenbill. Die katholiſchen Irländer, Herrn Lucas und Herrn 
Duffy mit eingeſchloſſen, haben ſämmtlich für die Zulaſſung der Juden 


geſtimmt. 
Italien. 

Turin, den 12. März. Vorgeſtern kam hier der Fall vor, 
daß ein gehängter Verbrecher bei der Abnahme vom Galgen wieder 
auflebte. Er wurde nach einem Hoſpital geſchafft, in welchem er erſt 
geſtern den Geiſt aufgab. Dieſer ſchauderhafte Vorfall hat geſtern zu 
einer Debatte in der Deputirten-Kammer Anlaß gegeben. Der Depu— 
tirte Deviry ſtellte folgenden Antrag: „Die Kammer, indem fie das 
Miniſterium auffordert, ſofort für eine Reform der öffentlichen Hinrich⸗ 
tungen und der Hinrichtungsart ſelbſt Sorge zu tragen, geht zur Ta⸗ 
gesordnung über.“ Der Juſtiz-Miniſter erklärte, der Gegenſtand er 
fordere eine veifliche Ueberlegung, und er könne ohne vorherige 
gründliche Prüfung keine beſtimmten Maßregeln der Regierung 
in dieſer Hinſicht in Ausſicht ſtellen. Brofferio ſprach hierauf die 
Ueberzeugung aus, daß die Zeit einer völligen Aufhebung der To— 
desjtrafe nicht mehr fern fein werde, und ſtellte folgenden Verbeſſe— 
rungs⸗Autrag: „Die Kammer empfiehlt dem Miniſterium die Vorle⸗ 
gung eines Geſetz-Entwurfes zur Verbeſſerung der die Todesſtrafe be- 
treffenden Straf-Beſtimmungen und geht zur Tagesordnung über.“ 
Der Juſtiz-Miniſter erklärte ſich mit dieſem Antrage einverſtanden, 
und derſelbe ward einſtimmig augen om men. 


Spanten. 
Madrid, den 10. Marz. Faſt alle Zeitungen wurden heute 
vn mit Beſchlag belegt, wahrſcheinlich weil fie über die Sengtsverhand⸗ 
ungen Berichte gebracht hatten. Das Gouvernement will nämlich 


verhindern, daß die ausgezeichnete Rede, welche Lopez im Senate ge— 
ſtern fur die Preßfreipeit gehalten, bekaunt werde. Finanzmwiniſter Lo— 
rente gab geſtern die Verſicherung, daß das Kabinet nächjteng einen 
neuen Geſetzentwurf über die Preßfreiheit vorlegen würde, worauf Lo⸗ 
pez ſich bereit erklärte, feinen Antrag vorläufig zurückziehen zu wollen. 
Gonzalo Morou hat eben die Anzeige gemacht, daß er das Gouverne⸗ 
ment über die Rückerſtattung der konfiszirten Güter an den Erben des 
Friedensfürſten interpelliren würde. Ueber die Motive dieſes Aktes iſt 
man nicht in Zweifel. Der Erbe des Friedensfürſten heirathet nämlich 
die Tochter des Conſeilpräſidenten General Ronrali. 


Amerika. 

Rew-Mork, den 5. März. Der feierliche Amts-Antritt des 
neuen Präſidenten, General Pierce, fand am 4. in Waſhington mit 
großem Glanze ſtatt; au 40,000 Zuſchauer waren im Kapitol. Die 
Antrittsrede des Präſidenten, welche großen Anklang fand, lautete in 
ihren weſentlichſten Stellen wie folgt: Die Furcht, daß die Ausdehnung 
des Unions-Gebiets, die Vermehrung ihrer Staaten-Zahl, ihr Wachs— 
thum in Wohlſtand und Bevölkerung in Gefahr bringen würden, habe 
ſich als ungegründet erwieſen. Seine (des Präfidenten Pierce) Bolitif 
werde ſich durch keine Beſorgniſſe ſolcher Art einengen laſſen. Es laſſe 
ſich nicht verhehlen, daß die Stellung der Vereinigten Staaten als 
Nation die Erwerbung gewiſſer Beſitzungen, außerhalb ihrer Gerichts⸗ 
barkeit, höchſt wichtig, wo nicht in Zukunft weſentlich nothwendig etz 
ſcheinen laſſe, ſowohl für die eigene Sicherheit der Union, wie für den 
künftigen Weltfrieden und das Heil des Welthandels. Sollte die 
Union aber Erwerbungen machen, ſo werde es in einer Weiſe geſche— 
hen, die dem Voͤlkerrechte und den Verträgen vollkommen gemäß wäre. 
Die Geſchichte der Vereinigten Staaten habe keinen Eroberungscha— 
rakter; ihre Stellung und ihr Beruf wieſen fie darauf hin, in Fries 
den und Freundſchaft mit allen Nationen zu bleiben. Seine (Pier“e's) 
Verwaltung ſolle keinen Fleck auf den Annalen der Vereinigten Staa— 
ten laſſen und werde keine Handlung eines Theils ihrer Bürger, die 
ſich nicht vor dem Richterſtuhl der civiliſirten Welt rechtfertigen laſſe, 
ungeahndet laſſen. Von den verwickelten Syſtemen Europälſcher 
National-Politik ſeien die Vereinigten Staaten bisher unabhängig 
geblieben; Europäiſche Kriege, Zerrüttungen und Befürchtungen hätz 
ten fie unberührt gelaſſen. So lange ſich dieſe Ereigniſſe auf Europa 
beſchräntten, könnten fie die Nordamerikaniſche Union nicht affiziren, 
außer inſofern fie ſich an deren Sympathie für die Sache der Menſch⸗ 
heit im Allgemeinen wendeten; aber die großen Intereſſen des Hau: 
dels gingen die ganze Welt an und eröffneten dem moraliſchen Ein: 
fluß einer großen Nation den ſchoͤnſten Wirkungskreis. Man habe 
ein Recht, unter allen Umſtänden Gegenſeitigkeit von fremden Nationen 
zu fordern. Seine (des Präsidenten) kurze militairiſche Laufbahn habe 
ihn in der Ueberzeu gung beftärfe, daß eine große ſtehende Armee für 
Amerika unnöthig und gefährlich wäre. Strenge Rechtlichkeit und 
Oekonomie in der innern Verwaltung würden ſeine Richtſchnur bei 
Beſetzung der verſchiedenen Aemter ſein; er habe in der Erfüllung 
dieſer ſchwierigen Aufgabe keine persönlichen Rückſichten irgend einer Art 
zu beobachten, keine eingegangene Verbindlichkeiten zu löſen, keine Be⸗ 
lohnungen zu ertheilen, keine Beleidigung zu rächen. Die Kompro⸗ 
miß⸗Maßregeln von 1850 (zum Schuß der Sklavenbeſitzer) halte er 
für ſtreng konſtitutionell, und die Rechte des Südens werde er in die⸗ 
fer Beſizung ſtandhaft zu wahren ſuchen. — Während der Präfident 
ſeine Rede hielt, begann es furchtbar zu ſchneien. 


* Der Kaiſer Soulouque von Haiti hat folgendes merkwür⸗ 
dige Deeret erlaſſen: Fauſtin J. Kaiſer von Haiti ze. In Anbetracht, 
daß es wichtig iſt, den nominellen Werth der Münzen mit deren 
commerciellem Werth in Einklang zu bringen, haben wir beſchloſſen 
und befehlen: Art. I. Vom 1. Januar 1853 an werden die Münzen 
in dem Geſchäftsleben zu folgendem Werth angenommen: Die Cen⸗ 
times-Stücke für 4 Centimes, die 2 Centimes⸗Stücke für 8 Cent,, die 
61 Cent.⸗Stücke für 25 Cent, die 123 Cent.⸗Stücke für 50 Cent, die 
die 25 Cent. Stücke für 1 Gourde, die 50 Cent⸗Stücke für 2 Gourde, 
1 Gourde⸗Stück für 4 Gourde. Art. 2. Unſer Finanz⸗Miniſter wird 
das gegenwärtige Decret in Ausführung bringen. Gegeben in unſerem 
Balaft zc.“ — Die Bewohner von Haiti müſſen ſich doch freuen, denn 
ihr Vermögen tft plötzlich vervierfacht!! — Wer ſein Vermögen mir 
nichts dir nichts vervierfachen will, der auswandere heidi nach 
Haiti und mache ſich das Deeret zu Nutze. Die Sache iſt fo plauſi⸗ 
bel, daß, wer dort von ſeinem Gelde lebt, nunmehr vier Mal ſo lange 
leben kaun auf dem großen Münzfuße des Kaiſers. 

— Lola Montez ſteht im Begriffe, New⸗Orleaus zu verlaſſen. 
Sie kam auch hier wegen diverſet ausgetheilter Ohrfeigen mit der 
Polizei in Colliſion. Der erſte von den Glücklichen, der Lolas ſchöne 
Hand an ſeinen Locken ſpürte, war ein Schauſpieler, die letzte war 
Lolas Kammermädchen. Letztere hatte keine Urſache, aus Galanterie 
die Ohrfeige hinzunehmen, und ſtellte Klage bei Gericht. Zwei Poli⸗ 
zeibeamten, die fich bei der Gräfin einfanden, ließen ſich weder durch 
den gezückten Dolch ſchrecken, noch durch eine improviſirte Ohnmacht 
rühren. Lola mußte Buße zahlen und ihrem mißhandelten Kammer- 
mädchen die Ruͤckreiſekoſten nach New⸗York vergüten. 


Oſtindien. 

Hongkong, den 28. Januar. Seit dem 1 I. hat man hier 
Berichte aus Canton und Schanghai, die darin übereinſtimmen, daß 
die Chineſiſche Rebellion furchtbare Fortſchritte macht. Nach den Bries 
fen aus Schanghai ſtanden die Rebellen nicht weit von Hankow-Chin 
am Jantszekiang, einem der größten Handelsplätze von China; nach 
den Berichten über Canton hatten die Aufſtändiſchen dieſe Stadt be 
reits eingenommen, einen großen Theil rerſelben niedergebrannt und 
den Marſch gegen das von dort 650 Engliſche Meilen entfernte Nau— 
fing angetreten. Auch andere Stadte ſollen ihnen zugefallen ſein; 
außerdem hatten fie große Waffen: und Kriegsvorräthe erbeutet. Sie 
ſcheinen, heißt es, das Volk nicht zu beläſtigen und verlaſſen die ein⸗ 
genommenen Städte, um weiter votzurücken. Zugegeben wird, daß ſie 
furchtbar ſind und „wunderbar“ mit ihren „großen Flinten“ drein⸗ 
ſchießen. Der Kaiſerliche Schatz iſt leer, und allen Provinzen ſind 
höchſt drückende Kriegsabgaben auferlegt worden. 


Vermiſchtes. 
Die Weſer-Zeitung erzählt: daß eine Italieniſche Behörde die 
Beſchlagnahme einer Schrift über den Galvanismus verfügte, weil 
ſie Galvanismus und Calvinismus mit einander verwechſelte. 


Ein Glastitt, welcher den gewöhnlichen mit dem Weißen eines 
Eies bereiteten, übertreffen ſoll, beſteht in einer Auflöſung von Hau⸗ 


ſenblaſe in Spiritus. Die Miſchung wird mit Waſſer etwas verdünnt 
und vor der Anwendung gelinde erwärmt. 


Jene arme Naͤhterin, welche einſt berechnete, daß fie, um elt 
Hemd zu fertigen, gegen 20,6 19 Nadelſtiche zu machen habe, hat 
vielleicht im Stillen das Loos desjenigen beneidet, welcher ihr die 
Nadel dazu ſpitzte. Vielleicht gedachte ſie ihres zarten Körpers, 
welcher bei ihrer nachtheiligen Lebensweiſe allmälig dahin ſchwin⸗ 
det. Wie würde ſie ſich verrechnet haben! Vielleicht pries der, 
welcher ihr die Nadeln ſpitzte, gerade ihr Loos noch als wün⸗ 
ſcheuswerther. Die Sache iſt einfach. Bei dem Zufpigen der 
Nadeln iſt die Luft fortwährend mit feinen Eiſenſplittern erfullt. 
Der arme Arbeiter, welcher dieſe Eiſentheilchen einathmet, iſt 
ſicher, die Lungenſchwindſucht als Preis ſeiner Ausdauer davon zu 
tragen. So war es eiuſt in der That. Selten überſchritt einer dieſer 
Arbeiter das 10. Jahr. Da half die Naturwiſſenſchaft einfach und 
gründlich. Ein ſinniger Menſchenſteund erinnerte ſich des Magneten 
und feiner Eigeuſchaft, jedes auch das ſeinſte Eiſentbeilchen der Ei⸗ 
ſeufeile anzuziehen. Bald war der Retter gefunden. Er war ein Maske 
von magnetiſirtem, zartgeſponnenem Stahldrahte, an welchem ſich die 
Eiſentheilchen feſthingen. Wieder war die Naturwiſſenſchaft eine große 
Sohlthäterin des Menſchen geweſen. (Die „Natur“) 


Ein Indianiſcher Häuptling empfahl ſeinem Stamme, den Miffie 
ſaßs, den Getreidebau in folgenden merkwürdigen Worten: „Seht 
ihr nicht, daß die Weißen von Körnern und wir von Fleiſch leben? daß das 
Fleiſch mehr als 30 Monden braucht, um wahren und oft ſel⸗ 
ten iſt? daß aber jedes jener wunderbaren deu die ſie in die Erde 
ſtreuen, ihnen mehr als hundertfaltig zune en wird, daß das Fleiſch, 
wovon wir leben, vier Beine hat, are en laufen, wir aber nur 
zwei, um es zu haſchen? daß die ebene in a e weißen Manner ſie hin⸗ 
ſäen, bleiben und wachſen? daß der Winter, Bis für uns die Zeit der 
mühſamſten Jagden iſt, ihnen Ruhe gewährt? darum haben fie ſo viel 
Kinder und leben länger als wir! Ich ſage alſo Jedem, der mich hören 
will: bevor die Cedern unſers Dorfes vor Alter werden abgeſtorben fein, 
und die Ahornbäume des Thales aufhören, uns Zucker zu geben, wird 
das Geſchlecht der kleinen Kornſäer das Geſchlecht der Fleiſcheſſer ver⸗ 
tilgt haben, wofern dieſe Jager ſich nicht entſchließen zu ſäen!“ 


Locales ze. 


ofen, den 21. März. (Polizeiliches.) Ein Paar ſchwarze 
Slg ind als muthmaßlich geſtohlen im Postel Güned use 
behalten worden. 

Poſen, den 21. März. Das vor wenigen Tagen im Druck 
erſchienene diesjährige Programm des hieſigen Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſiums enthält eine umfangreiche, intereſſante Abhandlung 
„über die Erziehung in Alumnaten“ aus der Feder des an der Auſtalt 
ſeit einigen Jahren ‚angeftellten Vrofefjors der Mathema ik, Ney⸗ 
decker. Der Verfaſ , aber ſelbſt ſeine Erziehung in einem größern 
Alumnate erhalten und 28 Jahre an Schulanſtalten, mit welchen 
Alumnate verbunden waren, angeſtellt geweſen iſt, darf zur Beurthei⸗ 
lung derartiger Anſtalten wohl für competent gelten und wenn er ſagt, 
daß er nicht nur von der Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit der 
Alumnate, ſondern ſogar von den Vorzügen, die ſie vor der häuslichen 
Erziehung voraushaben, überzeugt ſei, ſo müſſen wir uns um fo mehr 
zur Leſung dieſer Abhandlung angeregt fühlen, um die Gründe für 
und wider dieſe Anſtalten ſelbſt reiflicher erwägen und uns ein deut⸗ 
liches Urtheil über dieſelben verſchaffen zu können, zumal die meiſten 


Lehrbücher der Pädagogik uns über dieſen Gegenſtand völlig im Un⸗ 


klaren laſſen. a 
Aus den angehängten Schulnachrichten von dem Direktor des 


Gymnaſiums, Prof. Heydemann, erfahren wir, daß das Friedrich⸗ 


Wülhelms⸗Gymnaſium im Sommerfemefter des abgelaufenen Schul⸗ 
jahrs von 523, im Winterhalbjahr — 508 Zöglingen ne 
weſen ift, die in 14 Klaſſen von 27 Lehrern Unterricht erhalten 5 75 
Unter dieſen Klaſſen befinden ſich drei Realklaſſen, die vor, 1 Ae- 
ren von dem gegenwärtigen Direktor eingerichtet und je em 1 
eine Subvention aus ſtaͤdtiſchen Fonds theilweiſe 8 4.—— früh en 
ſind; ſo wie zwei Vorbereitungsklaſſen, die ihr „ er 
Direktor der Anſtalt, jetzigen Regierungs⸗Schulrath zum in Stettin, 
verdanken. Die Realklaſſen, welche ihrer Auſtöſung en BER gehen 
ſchienen, da die ſtädtiſchen Behörden die Fortzahlung des bisher ge⸗ 
währten Zuſchuſſes nur unter der Bedingung bewilligt haben, daß zu 
Michaelis dieſes Jahres eine vollſtändige eigene Realſchule hier gegrün⸗ 
det werde, — eine Bedingung, deren Erfüllung jedenfalls noch pro⸗ 
blematiſch iſt, — werden, wie glaubwürdig verlautet, für den Augen⸗ 
blick noch nicht eingehen da der Direktor und die Lehrer der Auſtalt 
es nicht glauben verantworten zu können, daß die bisherigen Schüler 
dieſer Klaſſen plötzlich blosgeſtellt werden, und daher den ehrenwerthen 
Beſchluß gefaßt haben, ſelbſt mit den geringſten Mitteln und mit per⸗ 
ſoͤnlicher Aufopferung dieſe Klaſſen wenigſtens noch bis zu den Hunds⸗ 
tagen fortbeſtehen zu laſſen, bis wohin die Realſchulfrage jedenfalls 
zum Aus trage gebracht fein wird. Die Eltern der Zöglinge dieſer 
Klaſſen gewinnen dadurch zugleich hin längliche Zeit, für die anderweite 
Unterbringung ihrer Kinder zu ſorgen. — Unter den 27 an der Au⸗ 
ſtalt beſchaͤftigten Lehrern befinden ſich, mit Einſchluß des Zeichnen? 
Lehrers, nur 13 definitiv angeſtellte; unter den übrigen 14 befinden 
ſich: 2 Geistliche (Religionslehrer), 2 Sprachlehrer, 1 Lehrer für die 
Vorbereitungsklaſſen und neun als Hülfslehrer befchäftigte Kandidaten 
des höheren Schulamts, von denen 6 zugleich Doktoren der Philoſophie 
find. Unter den angeſtellten Lehrern find, außer dem Direktor 6 Ober⸗ 
Lehrer, von denen 4 den Titel „Profeſſor“ haben. — Die Zahl der 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden betrug im Ganzen 158, wovon die 
meiſten, nämlich 110 auf das Lateiniſche, ferner 54 auf das Deutſche, 
37 auf die Mathematik, 31 auf das Griechiſche, 28 auf das Fran⸗ 
zoͤſiſche, 21 auf das Polniſche, eben fo viele auf das Rechnen und 23 
auf die Religion kamen; die wenigſten Stunden waren für die Chemie 
und die philoſophiſche Propädeutik ausgeworfen, nämlich für jene 3, 
und für dieſe nur 1. Die Mehrzahl der Lehrer gab wöchentlich 22 
oder 23 Stunden. — Von den Schülern der Gymnaſialklaſſen war 
der fünfte Theil — mit Rückſicht auf Bedürftigkeit, gutes Betragen, 
Fleiß und Leiſtungen — von Entrichtung des Schulgeldes befreit, 
und außerdem wurden vielen unbemittelten Schülern die nöthigen 
Schulbücher verabreicht. — Durch den Tod hat die Anſtalt im Laufe 
des Jahres 6 Schüler verloren, darunter 3 an der Cholera. — Jum 
Abiturienten Examen hatten ſich 10 zweijährige Zöglinge der oberſten 
Klaſſe — 5 Chriften und 5 Juden — gemeldet, die auch ſämmtlich 
die Prüfung beſtanden haben. — Die ſittliche Haltung der Schüler 
iſt nach einer Schiußbemerkung des Direktors, zufriedenſtellend ges 
weſen; erhebliche Störungen in der Disziplin ſind gar nicht vorge⸗ 
kemmen und der Fleiß hat faſt durchweg den Ansprüchen, die an die 
Schüler gemacht wurden, genügt. Der Direktor spricht zuletzt noch 
den ſehr zu beherzigenden Wunſch aus, daß Eltern und Angehörige 
der Zöglinge der Schule ihre mühevolle Aufgabe nad Kräften erleich- 
tern und den Lehrern bei ihrem ſchweren Berufe hülfreich die Hand 
bieten mogen. a N BR, 
Poſen, den 21. März. l 
5 12 Excellenz dem Herrn General s Lientenant 
ein Abſchiedsmahl im Saale des Caſino. 


März. Der größte Theil unſerer Theatergeſell— 
Poſeu, den 2 ufd mag früh nach r 
ſchaft it am Sonna jelda“ Vorſte 
ereiſt, um dort im Saal „zur Gielda Vorſtellungen zu geben. Das 
erſonal beſteht dort aus Herrn und Frau Meyjel, Herrn, Frau 
und Fräulein Karſten, Herrn Lüders, Herrn und Frau Haff⸗ 
ner, den Herren Thalburg, Bauer, Thraber und Ort⸗ 
mann. Sonntag ſollte der „Droſchkenkutſcher,“ Montag der „Nas 
ſenſtüber“ gegeben werden. Wir wollen nur wünſchen, daß der von 
eſtern bis heute hier wieder fo reichlich gefallene Schnee die Gutsbe⸗ 
ber der Umgegend, auf die beſonders gerechnet war, nicht am Beſuch 
der Vorſtellungen hindert. Uebrigens hat die Geſellſchaft bier unter 
Herrn Mepſels Verwaltung, worüber demſelben vom Spe 115 
lzeidirettorio bei der ihm ertbeilten Decharge ein ſebr —— N 
Atteſt ausgefertigt worden iſt, ſehr gute Geſchäfte gemacht. n x : 
glieder haben ihre mit dem verſtorbenen Dircktor Vogt rd 115 5 
monatliche Gage ſtets pünktlich, oft prauumerando, 9 7 Monats⸗ 
während der drei Monate noch auf einen Ueberſchuß * icpfalls eine 
Gage gebracht. Hierbei erhielt die Frau Wittwe Vogt g 50 und der 
monatliche Gage von 32 Rthlr. für Hergabe der ee ek 
älteren Stücke Die Mehrzahl wude indeß von Herre Wiebe Ganzen 
verſchrieben und Honorar dafür an die Eigenthümer, in 
72. Rthlr., gezahlt. 


brochen fort, ſo 
— Das Schneetreiben währt ſeit geſtern ununterbeot ‚10 
daß heut der Bahnzug aus Berlin zwei Stunden zu ſpät angekom⸗ 
men iſt. 


4 ; 17 Warthe am 
Poſen, den 21. März. Heutiger Waſſerſtand der A 
Bruckenpegel: 4 Fuß 7 Zoll — In Neuftadt a. W. wo 1 Warthe⸗ 
Eisdecke ſeit einigen Tagen geborſten, ift der Waſſerſtand 11 Fuß. 


d& Neuſtadt b. P., den 19. März. Wie ich erfahren habe, 
ſind den bingen er ſämmtlicher Konfeſſionen ftrenge 
eee * — ertheilt worden, auf den regelmäßigen Schul⸗ 
beſuch der ſchulpflichtigen Kinder zu ſehen. sc 

. Der Schul - Juſpetor der le evangeliſchen und jüdiſchen 
Schulen, Herr Paſtor Held hier, hat in dieſer Woche einen Theil von 
den bei der hieſigen jüdiſchen Scpulkaſſe im vorigen Jabre eingegan⸗ 
genen Schulverſaumniß⸗Strafgeldern zum Ankauf von Papier, Schie⸗ 
ferta feln ac. zur Vertheilung an die hieſigen armen jüͤdiſchen Schulkin⸗ 
der verwenden laſſen. Ein Gleiches ſoll auch bei der evangeliſchen 
Schule geſchehen ſein. 


b Birnbaum, den 17. März. Seit Verlauf etwa eines hal⸗ 
ben Jahres find von dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe circa 30 Grab⸗ 
mäler gewaltfam aus der Erde gebrochen und geſtohlen worden und 
obgleich die jüdiſche Korporation ſich alle Mühe gab, den Thäter zu 
ermitteln, fo blieb ihre Bemühung dennoch fruchtlos. Dem hier ſtatio⸗ 
nirten Gendarm Kartſcher, der ſich bei Unterſuchung und Entdeckung 
mehrerer hier und in der Umgegend vorgekommener Diebſtähle ſchon 


n gab die hieſige Caſinogeſell⸗ 
3 155 Winning 


3 


hoͤchſt thatig gezeigt, iſt nunmehr gelungen, die frechen Diebe zu ermit⸗ 
teln. Derselbe mac Huf Nacht- Patrouillen und bei einer ſolchen 
Patrouille, die er in der vergangenen Nacht vornahm, beobachtete er 
einen in Großdorff wohnenden Tagelöhner, Weinert, der noch um 3 
Uhr früh auf den Beinen war. Obwohl der genannte Tagelöhner 
bis dahin für unbeſcholten galt, fo fand ſich K. doch veranlaßt, bei 
ihm eine Hausſuchung zu halten, und dieſe führte zu dem Reſultate, 
daß ein eichenes und ein kiefernes Denkmal, klein gehauen, aber an 
den Verzierungen und der Aufſchrift kenntlich, bei dem W. vorgefunden 
wurden. Auch bei dem Wirthe des Diebes, dem Schneider Schramm, 
wurde ein eichenes, aber ebenfalls klein gehauenes Denkmal gefunden. 
Beide Diebe find der Königlichen Staats- Anwaltſchaft bereits nam: 
haft gemacht. > 


Der heutige Jahrmarkt iſt ſowohl von Käufern als Verkäufern 


ſchlecht beſucht. Das wenige auf dem Markt gebrachte Vieh iſt ſchlecht 
und wird ziemlich theuer bezahlt. 


= Öoityn, den 18. März. Der in Nr. 56 dieſer Zeitung 
genannte Waldwärter, welcher den Häusler Wielgoſz im Walde er⸗ 
ſchoſſen hat, iſt vorgeſtern als Gefangener ins hieſige Gerichts. Ge— 
fängniß, und die Kleidung, die der Erſchoſſene angehabt hatte, ins 
Gericht gebracht worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Cas. W. X. Pozu. theilt in Nr. 65. eine Petition der Grund» 
beſitzer des Koſtener Kreiſes an das Königliche Miniſterium mit, in 
welcher in Betreff des zu errichtenden Kredit-Inſtitutes für kleinere 
Grundbeſizer in der biefigen Provinz die Bitte ausgeſprochen wird, 
„daß das Projekt zu dem die Errichtung des genannten Inſtitutes be⸗ 
treffenden Geſetz dahin abgeändert werden möchte, daß auch ſolche Be— 
füger, deren Grundſtück nur einen Werth von 500 Rthlr. hat, an der 
Wohlthat dieſes Inſtitutes Theil nehmen können.“ Dieſe Bitte wird 
hauptſaͤchlich dadurch motivirt, daß nur auf dieſe Weiſe der Zerſtücke⸗ 
lung der kleinen bäuerlichen Beſizungen und ſomit der Vermehrung 
des ländlichen Proletariats nachhaltig vorgebeugt werden kann. Die 
Gazeta ſpricht den Wunſch aus, daß auch aus den übrigen Kreiſen der 
Provinz von den Grundbeſitzern ähnliche Petitionen an das Königl. 
Miniſterium gerichtet werden möchten. 


Die Proteſtationen gegen die neueſte Schrift Mieroslawski's in 
der Gazeta W. X. Pozn. mehren ſich. So enthält dieſe Zeitung in 
Nr. 64. abermals ein darauf bezügliches Inſerat, und zwar von Lud⸗ 
wig v. Sczaniecki auf Boguſzyn bei Neuſtadt an d. Warthe, dem wir 
Folgendes entnehmen: „Die Broſchüre Mieroslawski's iſt ein Schrift⸗ 
chen, in welchem der Verfaſſer ſich bemüht, feine mititairifche Unfähig⸗ 
keit, die er in dem Treffen bei Miloslaw fo deutlich an den Tag ge⸗ 


legt hat, durch die ſchamloſeſten Lügen zu verdecken, indem er die acht⸗ 


barſten Bürger des Großherzogthums mit Koth bewirft. Das Feuer, 
in welchem Mieroslawski ſich zum erſten Mal in ſeinem Leben bei 
Miloslaw befand, hat ihm fo ſehr alle Veſiunung genommen, daß er 
meine Perſon mit einer anderen verwechſelt; denn unmöglich kann ich 
annehmen, daß er feine Niederträchtigkeit fo weit getrieben haben ſollte, 
daß er abſichtlich eine Fabel erſonnen Hätte, um an mir dafür Rache 
zu nehmen, daß ich in London bei Herrn Worcel, in Gegenwart des 


Herru Oberſt Oborski, die militairiſchen Fähigkeiten Mieroslawski's 
bab ur . habe, daß derſelbe niemals General ſein könne, 


ganz unzuverläſſiger Menſch ſei, den man lieber nach dem 
Indiſchen Ocean ſchicken müſſe, damit er die Einfältigen nicht bethö- 
re und nicht neues und noch größeres Unglück anrichte. Diejenigen, 
welche mich genauer kennen, wiſſen: 1) daß ich, freilich aus triftigeren 
Gründen als Mieroslawski, niemals für Verträge geweſen bin und 
daß ich alſo das Parlamentiren nicht in Vorſchlag bringen konnte; 
2) daß, wenn wirklich ſo etwas geſchehen wäre, wie in der beregten 
Broſchüre erzählt wird, Herrn Mieroslawski alsdann nur unfehlbar 
daſſelbe getroffen hätte, was er ſelbſt dort vor einem Augenblicke einem 
armen Schelm gethan hatte, der, um feinen Hunger zu ſtillen, in die 
Apotheke eingebrochen war; denn daran dachte der Oberbefehlshaber 
ja nicht, die Leute mit Lebensmitteln zu verſorgen. — Mieroslawski 
wird ſich erinnern, daß in der Apotheke in Milosſaw Zeugen zugegen 
waren, als wir uns dort ſahen. Es waren dort der Oberft 
Brzezansfi, der verwundete Wyganowski und mehrere andere Offiziere, 
deren Namen mir nicht mehr erinnerlich ſind, die ich aber zu erfahren 
mir alle Mühe geben werde. Auf dieſe Herren berufe ich mich daher, 
daß ſie es, und zwar auf ihr Ehrenwort, ſagen mögen, ob das, was 
Mieroslawski von mir ſchreibt, nicht eine Lüge iſt, die eines ehrlichen 
Menſchen ganz unwürdig iſt. .. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Angeſtellt find: Der Lehrer Hadrys aus Gallancz als Lehrer 
bei der katholiſchen Schule zu Panigrodz, Kreis Wongrowies; der bishe⸗ 
rige proviforifche Lehrer Alexander Fürſt als dritter Lehrer an der öffentli⸗ 
chen jüdischen Schule zu Schneidemühl; der Schulamts-Kandidat Franz 
Jackowski als Lehrer bei der katholiſchen Schule zu Czeslawice, Kreis 
Wengrowiee, proviſoriſch. 


Beſtätigt find: Der Lehrer Dr. phil. Carl Otto Eduard Dubis— 
law als zweiter Lehrer an der höhern Tochterſchule zu Bromberg; der 
bisherige interimiſtiſche Lehrer an der evangetiſchen Schule in Gueſen, 
Friedrich Wilhelm Jacob, definitiv in ſeinem Amte. 


Handels⸗ Berichte. 


„Berlin, den 19. März. Weizen in Ladungen 62 a 67 Rt., im De⸗ 
tail 62 a 65 Rt. Roggen loco 46 2 40 At., b. Frühjahr 441-1 Ni. 
verk., p. Mai⸗Juni 44144 Rt. verk., b. Juni-⸗Juli 44 Rt verk. 

Gerſte, loco 37 2 39 Rt., kleine 36 a 38 Rt. 
Hafer, loco 263 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 27! Rt. Br. 
Erbſen, Koch- 52 a 56 Rt., Futter⸗ 48 a 50 Ri. 


Winterrapps 79-78 Rt. Winterrübſen 78-77 Mt. Sommerrübſen 
66-65 Rt. Leinſamen 6665 Rt 


Rüböl loco 104 Mt. Br., 1055 Nt. Gd., p. Marz do., p. März 
Me de 35 a u. Gd, t. G. Noi do., p „ 223 

t. Br. u. „ P. Juni: uli 108 Rt. d., p. Sept. Okt. 107 Mt. bez. 
u. Br., 10? Rt. Gd. 3 5 U ep 3 


Leinöl loco 113-3 Mt. 


Spiritus loco ehne Faß 22 Mt. verk., p. März 213 Rt. bez., 213 Rt. 
Br., 213 Rt. Gb., p. Marz April 212 a J. Kl. verk. u. Od, 214 At. Br. 
p. April⸗Mai 21 Rt. verk. u. Gd., 213 Rt. Br. p. Mai⸗Juni 213 Rt. 
verk. u. Gd., p. Juni⸗Juli 224 Rt. verk. u. Gd., 22 Rt. Br., p. Juli⸗ 
Auguſt 224 Rt. Br., 224 Rt. Gd. 


Stettin, den 19. März. Der geſtrige Londoner Getreidemarkt war 
nach telegr. Nachricht ſehr lau. Wind nördlich, klare Luft, leichter Frost. 
Weizen leblos, letztbezahlt ; : jef. 89.— lb 
* Frühſahr 61 dt. Vr 0 . Brief. 89—90 Pfd. gelber 
Roggen flau, 82 Pfd. p. 
Juni⸗Juli 441 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Roggen Gerſte 
58 a 61. 46 a 48. 37 a 39. 
Rüböl anfangs etwas efragter, ſchließt ſtiller, p. März⸗Apri t. 
Gd, p. April Mal 10: Re bez. u. Br. p rz April 104 RN 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 a4 0 be , loco 
ohne Faß 175 9 bez., p. März 173 9 Br, p. Frühjahr 175 8 Br. * bez., 
174 9 Gd., p. Mai⸗Juni 163 0 Br. a 


Frühjahr 444 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni und 


Hafer Erbſen. 
28 2 3 48 A 


. — 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


An zekommene Fremde. 
Vom 20. Marz. 


nuscu's HOTEL DE ROME. Guteb. 
rocin; Rentier Lummert aus Breslau; 
Oberſchleſten; die Kaufleute Krumbach 
aus Hamburg. 


BAZAR. Gutspaächter Fürſt 
v. Kofzutsfi aus Jankowo, 
v. Kierska aus Podſtolice. 


HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madai aus Koften; Infpektor der 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Brend amour aus Mag⸗ 
deburg; die Gutsb. v. Bienkowsfi aus Smuſzewo, Riedel aus Brom⸗ 
berg, Groſchke aus Paulinen, v. Unruh aus Dratzig und Schulz aus 
Tirſchtiegel. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Kinski aus Kreuzberg, v. Dunin 
und Lehrer Toczkowski aus Lechlin; Kaufm. Peskary aus Kröben. 
HOTEL ä la VILLE DE ROME. Die Gutsb. Graf Szeldrski aus 

Zydowo und v. Zychlinski aus Brzoſtownia. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Bojanowsfi aus Rogaczewo; Bür⸗ 
germeiſter Schmidt aus Pogorzelle; Buchhandlungs-Gehülfe Olſzewski 
aus Pleſchen. 


GOLDENE GANS. Wegebaumeiſter Stuhlmann aus Pinne; Gutsb. 
Graf Sförzewsfi aus Czerniejewo. 


HOTEL DE VIENNE, Gutsb. v. Chkapowski aus Turwia; Gutsp. 
v. Maczynski aus Orka. 

HOTEL ZUR KRONE. Oefonom Prüfer aus Urbauie; 
Giering aus Mikoskaw; Landwirth 


Graf Radolinski aus Jar 
Hutten⸗Direktor Becker aus 
aus Berlin und Meyerhof 


Woroniecki aus Wierzenicaz die Gutsb. 
v. Karlowski aus Dobieſzewo und Frau 


Mühlenbe 
Ambroſius sen. aus Pubewi z 


DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Inſpektor Grunwald aus Rabezyn. 


PRIVAT-LOGIS. Handlungs-Reiſender Roſeuthal aus Berlin, l. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 32; Student der Rechte v. Kuczkowski aus Breslau, 
l. Walliſchei Nr. 1. 


Vom 21. März. 


HOTEL DE BAVIERE. Kaufm. Wolff aus Stettin; General-⸗Bevoll⸗ 
mächtigter v. Breanski aus Mikoskaw; Oberſt und Kommandeur des 
3. Dragoner⸗Regiments v. Schenfendorff aus Bromberg; Partikulier 
v. Swigticli aus Rogowo; die Gutsb. Probiſch und Mikary aus 
an; Miffionär Sfolfowsti aus Gneſen; Rechtsanwalt Stiebler 
en ee . Kaminsfi aus Liſſa; Landrat a. D. Rankowitz 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kauf. € 
90 — 1 * 8 > d ö 
Pril aus Köln, Weifer und Harmers aus Bremen Meupel aus Sach 
ſenhagen und Wilmersdörffer aus Frankfurt a. M. 


HOTEL DE DRESDE. Kreis-Ger.⸗Rath Heinz aus Rogaſen; die 
Gutsbeſitzer v. Breza aus Wongrowitz, v. Obiezierski aus Ruſzkowo 
und v. Nieswiaſtowski aus Skupia. 


SCHWARZER ADLER. Gutsp. Woytowski aus Brudzewo; Ver⸗ 
walter Woptowski aus Krzyzanowo. 


BAZAR. Gutsb. Berendes aus Brzoza. 


HOTEI DE BERLIN. Die Gutsb. v. Jerzewski 
Gaczunski aus Piaski; dart, due Zakrzewe und 


die Kaufl. Berlin f 
aus Stettin. , aus Berlin und Riedel 


HOTEL DE PARIS. Stud. med. Adamski aus Breslau; 
v. Chelmieki aus Klepary; die Gutsb. v. Kamienski n e 
v. Tur aus Trzeieciewnica, Szeliski aus Orzeſzkowo, v. Potocki aus 
Jaroſzewo, Kompf und Stud. Kompf aus Dembnica. 


WEISSER ADLER. Kaufmann Papier aus Cottbus u 
Wilezewski aus Rogaſen. nd Translateur 


HOTEL a la VILLE DE ROME. Die Gutsb. v. Skawski aus Ko⸗ 
mornik und v. Moſzezenski aus Jeziorki; Gutspächter Nawrocki aus 
Chlewisko. 2 

HOTEL ZUR KRONE. Laudwirth Eiſchler und die Kaufl. Citron 
aus Trzemeſzuo, Lewin aus Krzywin und Oettinger aus Rackwitz. 

DREI LILIEN. Freigutsbeſitzer Welnitz aus Pokajewo; Bürger Opak⸗ 
ski aus Görchen; Amtmann Stein aus Neudorf; Kaufmann Kalmus 


aus Liſſa; Oekonom Espeldinger aus Coblenz; die Gutsbeſitzer Höpke 
aus Sekowo, Brychezynski aus Wilezyn und Görner aus Przyborowo. 


KRU@’S HOTEL. Wagenbauer Schorſch aus Frauſtadt. 


— ann ann ner — — — 5 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
erl. Minna Walter mit Hr t 
Berlobungenm Frl. Minna Walter mit Hrn. Kaufm. Emil Haack 
in Berlin; Frl. Ida Jordan mit Hru. Alb. Lehmann in Berlin; Fraul. 


A 5 it Hrn. Alb. Kretſchmer in Berlin: 
Loulſe Herrmann mit ru. ld. chmer in Berlin; Frl. Antonie El⸗ 
Peli mit Hrn. Gutsbeſitzer Ferd. Kohn zu Sandau. 


Verbindungen. Hr. Carl Ercardt mit Frl. Thereſe Haſſe in Ber⸗ 
lin; Hr. M. Jacoby mit Frl. Julie Collin zu Leipzig. 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Weitzel, Lieut. a. D. zu Magde⸗ 
burg; Hrn. C. Mancke in Berlin; Hrn. J. Hauſen in Berlin; Hrn. 
geon in Berlin; Hrn. Ph. Langenſeldt in Berlin; eine Tochter; dem Hrn. 
E. Raabe in Berlin. 


Todesfälle. Hr. Otto v. Keudell, Hauptmaun z. D., in Berlin; 
Frl. Louiſe 1 Pape in Drübeck; Hr. Domprobſt zu Wann 1 
Meißen, v. Uffel, zu Haldem bei Preuß. Minden: Or, = rte zu N et: 
lin; Frl. Adelheid Kühne in Berlin; Frau OSberſtlieut. Turte zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit dem 
Oberförſter Herrn Georg Buſſe in Rogalin, be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Verwandten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Wyrry bei Schwetz in Weſtpreußen. 

IR A. Vierte! 
Verkauf von Birkenpflanzen. 

In der Oberförſterei Zielonka bei Murowana⸗ 
Goslin find Birkenpflanzen, das Schock incl. Aus⸗ 
hebungskoſten a 2 Sgr., zu verkaufen. 

Zielonka, den 8. März 1853. 

Der Königl. Oberförſter Stahr. 


Verkauf eines Schlachthauſes. 

Das auf dem rechten Wartha⸗Ufer unterhalb 
des Brückenkopfs der großen Schleuſe ſtehende Mi⸗ 
litair⸗ Schlachthaus ſoll aus freier Hand gegen 
baare Bezahlung zum Abbruch verkauft werden, 
wozu ſich Kaufliebhaber am 25. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr au Ort und Stelle einfinden wollen. 

Das Haus iſt erſt neuerdings aus neuem Mate- 
rial aufgeführt und würde ſich beſonders zu einem 
Stallgebäude ſehr gut eignen. 

Die näheren Bedingungen find bei dem Zeug⸗ 
Lieutenant Schreiber auf Fort Winiary einzuſehen. 

Fort Winiary, den 18. März 1853. Ks: 
Die gemeinſchaftliche Kaſernen-Verpfle⸗ 

gungs⸗Kommiſſion. 
v. Friederici. Schreiber. 

Meine Grundſtücke Fiſcherei Nr. 68./ 69. bin ich 
Willens ſofort zu verkaufen; ferner iſt vom J. April 
c. ab eine Wohnung von zwei Stuben und eine Woh⸗ 
nung von einer Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 

Carl Heinrich Geß. 
PIILLIILIIIIIIKLIIITIIITITITTR 


Mein in der Stadt Strzelno am Markte © 
gelegenes Grundſtück, worin eine gut einge⸗ 
richtete Bäckerei, ein Material-, Kaufmanns: 
und ſehr einträgliches Deſtillations-Geſchäft 
betrieben wird, und wobei auch eine gangbare 
Roß mühle ſich befindet, bin ich Willens aus 
& freier Hand ſofort zu verkaufen. Auf porto- 2 
8 freie Anfragen ertbeilt nähere Auskunft der © 
8 Bürger Carl Rohr aus Strzelno. 8 


999299999999 
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ELILLLLILIIIIITILLLIILLLLLILLIUD 
Ein großer Transport guter Trakehner und 
Lithauer Reit⸗ und Wagenpferde iſt angekommen 


N. Krain, Schütze 

Gardinen : 
Die neueſten Erzeugniſſe der Mode in 
Gardinenſtoffen find aus den erſten Fabri⸗ 
ten der Schweiz eingetroffen, und em— & 
: © 


WI 


; pfehle ich ſolche in großer Auswahl W 
zu billigen aber feſten Preiſen. 55 
S. Diamant, a 


0 Wilhelmsſtt. Nr. 7. neben der Poſt. & 


. Gos e 6 „OOO 
Für Gartenfreunde! 


Zur bevorſtehenden Frühſahrspflauzung empfehle 
ich verſchiedene Sorten Obſtbäume, worunter meh⸗ 
rere Tauſend Stück veredelter Kirſchbäume. 
Eben fo viele Sorten Parkhölzer und Zier: 

räucher, darunter Kugelakazien in großer 
Anzahl; auch ſchönſte Georginen, Verbenen 
und andere Staudengewächſe, ſo wie Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſämereien in vorzügli⸗ 
cher Güte. Preis⸗Verzeichniſſe können bei mir un⸗ 
entgeldlich in Empfang genommen werden und 
werden dieſelben auf portofreie Anfragen franko 
zugeſendet. H. Barthold, 

Pflanzungs⸗Inſpektor, Königsſtraße 6/7. 2 


Meine neu etablirte 


Gewürz: Handlung 
empfehle ich einem geehrten Publikum. 
A. M. Olszewski in Pleſchen. 
Die Konditorei Albin Gruſzezynski, 
Gerberſtraße Hötel de Hambourg, 
empfiehlt ſich zu allen Beſtellungen auf Napfkuchen, 
Torten, Blechkuchen und verſchiedene dergleichen 


Artikel. 


—— ürüPU—ů——ů—ßÄ—*öp — . 9 7, 

Beſte Münchener Stearin Kerzen 
ww, 8 Sgr. bei Br 

‚BPeiser aus Amerika, Friedrichstr. 19. 


Friſche Butter erhielt wieder und verkauft billige 


Prinz, 

Breite⸗ und Schubmaberſteähen, Oct Nr. 9. 
Echter Getreide⸗Kümmel. IM 
f Um vielfachen Aufforderungen zu genügen habe 
ich mit heutigem Tage das alleinige Depot dieſes 
von mir ſelbſt fabrizirten echten Getride⸗Küm⸗ 
mels, welcher an Qualität nichts zu wünſchen 
übrig läßt, dem Herrn N. Czarnikow 
Wilhelm sſtr. Hotel de Dres de, übergeben, 
und ift der Preis in 1 Blafchen a 121 Sgr., int 
gi. a 7 Sar dec e de dice 

r. zur n 
ee A genannten Fabrikate iſt auch ein De⸗ 
pot meines als allgemein für gut befundenen Ing⸗ 
wer⸗Liqueurs verbunden, und wird ſolcher da, 
ſelbſt zu Fabrikpreiſen ebenfalls n 

Eduard Kantorowiez, 

an der Dom⸗Brücke. 
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am Herzen liegt, beſtens empfohlen. 
wierigſten Krankheiten außerordentlich bewährt. 


Adreſſe: Waſſerheil-Anſtalt zu Görbersdorf 


— — 


Verkaufs-Lokal: 


8 


r bis Donnerſtag Aben 
LTT Ka} 50 


d. 


u 
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“ Paz? 


Die Dividende für 1853, aus 1848 ſtammend, beträgt 24 Prozent. 


; C. Müller & Comp., Breiteſtraße Nr 12 
ÖUOUOOOOOOOOOOBOHOBICOOBAOLVOOHOO 
Die Waſſerheil⸗Anſtalt zu 


wird allen den Patienten, welchen die Erlangung einer dauernden Geſundheit wahrhaft 
Sie hat ſich gegen die verſchiedenartigſten und lang⸗ 
Die Lage derſelben iſt romantiſch ſchoͤn. Die 
Einrichtungen überaus zweckmäßig, den verſchiedenſten Anſprüchen angemeſſen, die Preiſe ſehr 
billig. Die Dauer der Kur iſt eine verhältnißmäßig ) 
dürfte feine ſchon längſt aufgegebene Geſundheit bier wieder erlangen. 
im Schleſiſchen Rieſengebirge, 


Sooo. 2 
Beachtungswerthe Anzeige, die Leinenwaaren 


HHötel de Baviere. 

w Von der hochlöblichen Behörde die Grlaubniß erhalten, mich hier noch einige Tage . 
aufhalten zu dürfen, habe ich mich entſchloſſen, um die Retourfracht zu erſparen, den 
Reſt meiner Waaren mit 38 Prozent unter dem Fabrikpreis wegzugeben. 

7 Preis⸗Courant zu unbedingt feſten Preiſen: 
Echte Hausmacher⸗Leinwand zu Arbeitshemden. 

Feine Leinwand zu ! Dutzend Damenhemden 7 und 8 Rrhlr. 

1 Stück Grasbleiche (reine Naturbleiche) zu Damenhemden 8, 9, 10 und 11 gthlr. 
Feine Leinwand zu! Dutzend Chemiſett-Hemden für Herren 11, 12 und 13 Rthlr. 
Extra feine Leinwand von gerwirntem Garn a Stück 14, 15, 16, 17, 18 und 19 Rihlr. % 
W Keine Holländer Weben von 70 Ellen a 16, 18, 20 bis 28 Kthlr. 

> Bon der feinſten Leinwand bis 60 Rthlr pro Stück. 
Taſchentücher. Tiſchz 


Bertaufs-Pofal: im Hotel de Bavlere, Parterre. 


FARNEAI 
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— Beſte Stettiner Seife, 9, 12 und 
15 Pfund zum Thaler, bei 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichsſtr. 19. 


Eine nicht mehr junge gebildete Dame, unver⸗ 
heirathet, wünſcht ein oder zwei kleine Maͤdchen in 
Penſion zu nehmen. Nachhuͤlfe bei allen Schular⸗ 
beiten, auch im Franzöſiſchen, wird gern gewährt. 
3 Nähere Auskunft Mühlenſtraße Nr 14. b. Parterre. 


Ein Hauslehrer, welcher ſich vorzugsweiſe der 
Muſik gewidmet hat, das Klavier mit vieler Fer⸗ 
tigkeit ſpielt, außerdem ſämmtliche Inſtrumente des 
Streich⸗Quartetts mit Sicherheit handhabt, ſucht 
von Oſtern d. 3. ab ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere darüber iſt zu erfahren unter der Chiffre 
H. B. Me dziber, Oberſchl poste restante. 


St. Martin Nr. 74. iſt eine moblirte Parterre⸗ 
Stube mit einem ſeparaten Eingang in der Nähe 
des Theaters vom J. April e. ab zu vermiethen. 


Vom 1. April d. J. find zwei möblirte Zimmer 
auf St. Martinsſtraße Nr. 2. Parterre zu vermie⸗ 
then, wo auch das Nähere zu erfahren iſt. — Auch 
werden Penſionaire daſelbſt angenommen. 


8 


in den nächſten 5 Jahren als Dividende an die Verſicherten zur Vertheilung kommen. 6 


N 
8 
8 


— 


Görbersdorf 


Breiteſtraße Nr. 15. Hötel de Paris iſt vom 
1. April c. eine möblirte Stube nebſt Entree im 
erſten Stock zu vermiethen. 


a Markt Nr. 87. im Hinterhauſe eine Treppe hoch 
iſt vom 1. April ab eine Stube zu vermiethen. * 


Eine Stube mit oder ohne Möbel und Küche, ſo 
wie ein Laden find zu vermiethen Friedrichstraße 19. 

Eine mößlirte Stube | i vermiethen Muͤhlen⸗ 
ſtraße Nr. 14. b. 3 


kurze, und ſo mancher Hoffnungsloſe 


Krei 
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s Waldenburg. 
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aren betreffend. 


ur m prrag hen 22. März 

in der MWeißibier: Halle Walli⸗ 

Oſchei Nr. 6. zum Schluß der Faſten⸗ 

zeit: Karpfen in Rothwein bei muſi⸗ 

kaliſcher Abend: Unterhaltung der Familie Bar 
telt, wozu freundlichſt einladet G. Weiß. 


Dienſtag und Mittwoch muſikali⸗ 
ſche Abend⸗Unterhaltung von der Familie 
Ludwig. Ergebenfte Einladung A. Bach. 

Buſſe's Wein: und Bier⸗Lokal. 

Zn Montag, Dienftag und Mittwoch Abend» 
Unterhaltung der Familie Ludwig. 


Buſſe, Markt 72. 


Herrn Grabski fordre ich hiermit auf, ſeinen 
Cbapeau⸗Claque zurück zu tauſchen. 
8 Lewy, Breiteſtr. Nr. 10. 
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Lowiez aus Berlin. 


EN 


Zum bevorſtehenden 

2 Feſte offerire er 
frifche Pfundhefen à 5 Sgr. 

Michaelis Peiser. 


Bremer und Hamburger Cigarren wie andere 
Fabrikate verkaufe zu billigſten Fabrikpreiſen, als: 
La Norma, El Tulipan, Waſhington ꝛc pr. 1000 
Stück I Rthlr., ſehr feine ſchöne Domingo und 
Kolumbia = Havanna = Gigaren pr. 1000 Stück 10 
Rthlr., echte alte Cuba-Cigarren, ſchön brennend, 
pr. 1000 Stück 103 Rthlr., Caballeros-Havanna 
pr. 1000 Stück 11 Rthlr., Trabucos⸗Regalia c. 
pr. 1000 Stück 12 Rthlr., feine echte Londres und 
andere Havanna-Cigarren pr. 1000 Stück 15, 18, 
20 bis 30 Rthlr. — ſehr ſchoͤne große Pfälzer Ci⸗ 
garren in 1 und „5 Kit. pr. 1000 Stück 33, 4 u. 
43 Rthlr. 

Ferner empfehle feinen Jam.-Rum pr. 3:81. 
II, 15 und 20 Sgr., und feinſten weißen Rum 
pr. 3-81. 124 und 16 Sgr. Emballage berechne 
billigſt und liefere Beſtellungen im Betrage über 
25 Rthlr. bei Einſendung oder gegen Nachnahme 
deſſelben franco Poſen und Bromberg. 

Berlin, im März 1853. Guſtav Heiſe, 

Leipzigerſtr. 92. Ecke d. Mauerſtr. 


Bei der bevorſtehenden Beſtellung 
der Aecker empfehlen wir den Land: 
wirthen unfer 

Knochenmehl. 

Wir liefern daſſelbe in drei Num⸗ 
mern, und zwar von einer Körnung 
Litt. A., welche der von ſtarkem Gries gleicht, 
Litt. B. von der Art des groben Schießpulvers, 
Litt. C., die einem feinen Roggenmehl ziemlich ähn⸗ 

lich iſt, und bei welcher die Knochenſtruetur 
der kleinen Splitter mit bloßem Auge ſich kaum 
mehr wahrnehmen läßt. 
N Unfer Knochenmehl ift von fremden Subſtanzen 
frei und von einer Reinheit und Zerkleinerung, 
welche den Anforderungen der Agrikultur-Chemie 
entſpricht und bei richtiger Anwendung die beſten 
Erfolge ſichert. ö 

Ohlau, den 19. März 1853. 

Die Fabrik von Knochen-Fett, Kohle und 
Mehl „zum Watt“ in Ohlau. 


SOſter⸗Eier 


verſchiedener Größe und Oſter-Laͤmmer von Zucker, 
ſo wie zu Beſtellungen auf Torten, Blechkuchen, 
Siſten und dergleichen Feſtkuchen empfiehlt ſich die 
Konditorei und Bonbon⸗Fabrik von 

Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


s 
. Pfund) täglich friſch gebrannt, bei 


Dampf- Kaffte 6 à 8 Sgr. 32 Loth Posener Markt- Bericht vom 21. März. 


Von 
Thlr. Sgr. Pf. 


Bis 
Uhlr Ser Pf. 


J. Peiser aus Amerika, driedrichsitr. 19. 
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Hater dia 11160 8] 11811 
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RC 55 bei Ruchweizen die “N EA In 
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—— p raim, Warerfraie Nr. ©. Kartoffeln dito — * -[=117| 6 
Der von mehreren hieſigen Herren Aergten für heit, | Heu, d. Ctr. z. 11 Pfl. 12611 — 
ſam gegen Huſten u. Bruſtleiden befundene Malz: Birch, 4. 8ehm jan Bil, 1 2 15 75 5 2 


Syrop iſt wiederum ganz friſch und nur allein echt 
zu haben beim Braueigener GA. Weiss, 
Walliſchei Nr. 6. 


"TOURS-BERICHT. 


Berlin, den 19. März 1853. 


Marktpreis für Spiritus vom 21. März. — (Nicht 


amtlich.) Pro Ton 4 P 
174 bis 17} Rihir. ne von 120 Quart zu 80% Tralles 


Preussische Fonds. 


21. — Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . . . . . » 43 — [1013 Aachen-Düsseldorfe :: 3 
Staats-Anleihe von 1850 44 — | 103} Barf ae r 4 
dito von 2 =. 4 | — | 1033 | Berlin-Anhaltisch® . 4 
Staats-Schuld-Scheine ... +++ « 31 933 — dito RD ne 1 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. — — 149 | Berlin-Hamburget Br.... 4 111 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv... . 34 — — dito n 443 — 03 
Berliner Stadt-Obligationen „. +» - 44 — | 103} | Berlin. Potsdam nas“edurger . 4 | 912] 91 
dito ito 221381 1.985] dito Bons: 293 Zaun. 4 | — 100 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe .. 34 — | 1005 | do Fe , ö. 44 | 1021| — 
Ostpreussische dito — 484 — 97 di r ee 44 1017 — 
ee 19100 31 | 1004| — B i 7 — 1156 
osens 1 .l 4 5 1 5 ö Bu — 
e dito 34 984 rn Breslau-Freibürger Prior. 1851 1 er 
Schlesische e ee ee 3 |— [124 
estpreussische dio 34 — 967 rt e n 44 — 1022 
Posensche Renten briefe. 4 1014 — aito 00 hl a 5 1032 — 
Pr. Bank- Ant... 4 | 110 — . EI — NN 1 4.1 — 934 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . .. . 4 ıı7 Wa- Ale Dh RE Di 1 — 924 
Fried richsd’or rtr. —— = Miagdeharg-Halberstädter TURM 4 |. 112 
Louisdooů) ) ocenenen. + 1111 dito Wittenberger u h 51 a 
— a dit 1 1 1 - 5 1 
Niederschlesisch-Märkise Is 2 * 
Ausländische Fonds. dito Dis he pez 4, | 100% 
Zt. | Brief. | Geld. dito dito prior 44 190 — 
119 dio Bor Se 44 102 — 
Russisch-Englische Anleihe. 5 to Prior. IV. Ser... 5 — 10 
dito Atte 180 e 44 | 1041 8 Nordbahn be- Wü) an ie er 1837 
dito 2 —5 (Stgl) l en n 
e eee ir nn * 227 
Polnische neue Plandbrieke * * 4 987 — 1 dito EA. N > 31 — 184 
dito 500 El. ZT. 4 | 92% — | Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 46 
dito 300 FL-L RE N En inne 5 u * Rheinische , 5 1 = . 5 l Ka 4 — 92 
Alte N 500 l... i dito (St.) Prinz. 19610 — 
ano . 200 l N I abrort-Orefelder . coach | — 
Kurhessische 40 Rthlr.. . e 39 Stargard- Posener E 34 92 
Badensche 35 Pfl. 1 . Uringe r. ae — 107 
Lübecker St.-Anleibe .. 44 — 104 wlto u Br TE a 
5 ilhelms-Babktn nn Zi 
Fonds und Aktien waren matter und mehrere Aktien niedriger, schlossen aber wie — höher, Neue; 


ste Preussische Anleihe 991 bezahlt und Brief, 


